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Ne amerikanischeHilfe für Jentfchland.
Der Abgeordnete Lauscher (Ztr . ) sagte dieser Tage

im Reichstag : „Amerika steht an der «spitze aller Völ¬
ker in der Humanitären Hilfe für unsere Notleidenden " .
Dieser Satz ist gefährlich, und er ist falsch. Gefährlich
deswegen, weil viele der unsrigen wieder einmal mit
ihren Hoffnungen auf das großherzige Land verwie¬
sen werden , um lediglich eine neue Enttäuschung zu er¬
leben, und er ist falsch, weil Amerika tatsächlich für
unsere Notleidenden überhaupt nichts getan hat.
Was bisher von drüben geleistet worden ich, und es ist
unendlich viel, das darf und kann nicht Amerika gutge¬
schrieben werden, sondern einzig und allein den
Deutschamerikanern. Amerika hat an dieser ein¬
zig dastehenden Hilsstätigkeit der Amerikaner deutschen
Mutes nicht den mindesten Anteil , und es muh in der
deutschen Oesfentlichkeit dafür gesorgt werden, daß die
Bücher streng in Ordnung gehalten werden . Ehre und
Dank, wem Ehre und Tank gebühren . Amerika als sol¬
ches hat daran keinen Anteil und hat darauf keinen An¬
spruch. Das dem Abgeordneten Lauscher nahestehende
Neutrumsblatt, die „Germania " , hat in einem Bericht des
Professors Hengesbach über seine amerikanischen Reiseein¬
drücke am 8 . März ds . Js . festgestellt , dah sogar die katho¬
lischen Kolumbusritter den Deutschen nicht gerecht werden,
«.denn es zeugt nicht von Neutralität , wenn sie den Erz¬
bischof Mercier überschwenglichbewillkommnen, den Mar¬
schall Foch zu ihrem Ehrenmitglied ernennen oder gar für
das Denkmal des Marquis Lafayette einen Beitrag von
65000 Dollar leisten, während sie für das mitteleuro¬
päische Elend keinen Heller übrig haben"

. Auf pro¬
testantischer Seite verhält man sich genau ebenso , soweit
es sich nicht um deutsche Protestanten handelt , und das
amtliche Amerika hat noch keinen Finger ge¬
rührt, um sich „ an die Spitze aller Völker in der Hu¬
manitären Hilfe für unsere Notleidenden " zu stellen.
Ja , nicht einmal das amerikanische Rote Kreuz,
das in den neutralen Zeiten Amerikas sich als Rekrutie¬
rungsnebenstelle bestätigt hatte , hatte etwas für die deut¬
sche Not übrig , bis es endlich am 5 . Januar einmal dem
deutschen Roten Kreuz 25 000 Dollar zukommen lieh.
Am 10 . März nahm der Washingtoner Vertreter der
Chicagoer Abendpost das Rote Kreuz unter die Lupe
und stellte fest, dah die einzige Organisation , die etwas
tun könnte , nachdem der Kongreß nichts getan hatte , das
Rote Kreuz, ebenfalls nichts tue und auch gar nicht daran
denke , etwas zu tun , denn „man habe sie noch nicht
aufgffzrdert" , wie im Hauptquartier zu Washington
erklärt wurde. Nach Armenien freilich fließen die Spenden
des Roten Kreuzes in ungemessener Fülle : rund 15 Mil-
lloncn Dollar hat man während der letzten zwölf Monate
dahingesandt und dazu 600000 Donnen Kleider und
Schuhe in den letzten . Monaten allein ; Gemeinden und
Privatleuten laller Konfessionen wurden ersucht , für je
fünf Dollar monatlich armenische Kinder zu adoptieren,
und Hunderttausende von Kindern wurden auf diese Weise
versorgt . Andere werden in Waisenhäusern , die man für
ne errichtet , genährt und gekleidet , die griechische Regie¬
rung schenkte gar den Kaiserpalast auf Korfu , in dem
man 3000 Kinder untergebracht hat . Der Präsident
Harding erließ zwei Aufrufe im Interesse der
Armenier und das half . Auch versprach der Präsident
nme Unterstützung für die Bewilligung von mindestens
^0 Millionen Dollar durch den nächsten Kongreß . Und
kur Deutschland? Auch im Ruhrgebiet werden die
Menschen zu Tausenden von Hans und Hof vertrieben,
Familien werden ihrer Ernährer beraubt , und den Kin-
Ern wird die Milch genommen, damit die Hunde der
Franzosen Milch genug erhalten . Aber das amerikanische

Kreuz sieht das nicht, und die amerikanischen Ge-
Wchtsschreiber in Düsseldorf und Essen sehen das auch
NM. Es sind ja nur Deutsche! Am 14 . März 1923 be¬
achtete der Milwaukee Herold, Handelssekretär Hoover
habe entschieden in Abrede gestellt, daß zurzeit eine aus¬
gedehnte Kindersveisuna auf amerikanische Reaienmas-

Noften durch die Aerican Relief Administration in
Deutschland geplant sei : es verlaute jedoch, daß die Lage
in Deutschland, namentlich im Ruhrgebict , von Abgeord¬
neten der Quäker eingehend untersucht würde. Der
Bericht schließt : „ Aber wie gesagt, wird nur im äußersten
Fall , das heißt, wenn es in Deutschland zu einer
wirklichen Hungersnot kommen sollte, eine Hilfs¬
aktion von seiten der amerikanischen Regierung in Er¬
wägung gezogen werden, weil immer noch sehr einfluß¬
reiche Interessen und zahlreiche „Patrioten ", nament¬
lich a!ber Frauenvereinigungen Politischer Art , ent¬
schieden gegen eine Hilfeleistung demfrü-
hern Feind gegenüber sind .

"

In diesem Zusammenhang darf auch ein Brief er¬
wähnt werden, den der Abteilungsleiter des ameri¬
kanischen Roten Kreuzes in Boston , Mr . James
Jackson, am 7 . November 1919 an Frl . Dierkes in
Köln gerichtet hat . Frl . Dierkes hatte angefragt , ob die
Beiträge , die für das amerikanische Rote Kreuz auch von
Deutschamerikanern geradezu eingefordert wurden , auch
in gewissem Verhältnis den darbenden und sterbenden
Kindern in Deutschland und Oesterreich zugute kämen.
Hier die Antwort:

Sie erkundigen sich zweitens nach der Verfügung über
Vorräte in Europa . Wir arbeiten nur in den Ländern
unserer Verbündeten und nehmen auch nur dort Vor¬
ratsverteilungen vor . Die einzige Arbeit , die in Deutsch¬
land getan worden ist, bezog sich darauf , den Alliierten-
Gefangenen , vor allem aber den russischen Gefangenen,
Beistand zu leisten. Nun zur Antwort auf Ihre dritte
Frage in bezug auf das Hilfswerk für Kinder in Europa.
Dies Werk wird in größtem Maße in Frankreich und
Serbien getan . Ich kann Sie versichern, daß wir keiner¬
lei derartiges Hilfswerk in Deutschland und Oesterreich
tun!

Dieser Brief steht ganz im Einklang mit der Haltung
des Vorsitzenden des amerikanischen Roten Kreuzes Mr.
Davidson , der seinerzeit erklärte, daß Deutschamerikaner
zu Werken der Barmherzigkeit im Kriegsgebiet nicht zu¬
gelassen werden würden , möchten ihre Söhne auch zehn¬
mal für Amerika im Feuer stehen ! Es ist notwendig^
an einige dieser Einzelheiten zu erinnern , damit unser«
eigenen Leuten von Zeit zu Zeit ein wenig das Gedächtnis
geschärft wird . Dann werden Behauptungen wie die
von Professor Lauscher im Reichstag in Zukunft viel¬
leicht unterbleiben , schreibt die „ Köln . Ztg .

" Wenn
man schon seinem Dank Ausdruck geben will , dann soll er
auch an die rechte Stelle gerichtet werden, und diese
Stelle , der gar nicht laut genug gedankt werden kanrp,
ist nicht Amerika, sondern es sind die Deutsch¬
amerikaner!

Die Gefahr im Osten.
Die jüngste Reise General Le Ronds nach Ost -Ober¬

schlesien , von wo sich der französische Militär zur
Entgegennahme des Ehrendoktortitels nach Krakau an
die dortige Universität begeben will , und die letzte
Rede des polnischen Ministerpräsidenten Sikorsri dürs¬
ten in einem ursächlichen Zusammenhang stehen.
Sikorski hat in Posen erklärt, mit dem frei¬
willigen Verzicht der Deutschen auf ihre
Güter könne man sich jetzt nicht mehr begnügen und
müsse zu gewaltsamer Beschlagnahme schrer-
ten , und Herr Le Rond hält in Ost-Oberschlesien eine
Reihe von Vorträgen , die auf nichts anderes hinaus¬
laufen als auf die Auspeitschung der ohnedies
schon bis zur Siedebitze erregten polnischen Gemüter.
Es handelt sich offenbar darum , dem Einbruch im
Westen nun auch einen Einbruch im Osten an die Seite
zu stellen . Darum proklamieren die Jnsurgentenführer
in „Polnisch "-Oberschlesien auch unverhohlen das Vor -
rückenderGrenzegegenHindenburg,Beu-
then und Gleiwitz. NächtlrcheGefechtsübun-
gender Putschisten werden von der Wojewodschaft
und von der Polizei ebenso geduldet wie alle Gewalt¬
taten und Ausschreitungen gegen die Deutschen , die es
nicht einmal wagen dürfen, sich nach Einbruch der
Dunkelheit auf den Straßen zu zeigen , ohne daß sie
sich darauf gefaßt machen müssen, dom polnischen Mob
blutig geprügelt zu werden.

Die Welt kennt heute eigentlich nur eine französisch-
polnische Freundschaft. Die Zeitungen berichten nichts
weiter als das beste Einvernehmen zwischen Warschau
und Paris , die militärische Fühlungnahme — vor
allem die finanzielle Unterstützung , die der Polenstaat
durch seinen westlichen Verbündeten erfährt . Man kennt
weiterhin auch die Gründe , weshalb es sich Frankreich

so sehr angelegen sein läßt , gerade Polen militärisch
stark zu erhalten , um im geeigneten Augenblick
gegen Deutschland auch im Osten eine Ar -
mee in Bereitschaft zu haben, wenn es ein¬
mal dahin kommen sollte, . Deutschland vollands zu
erdrosseln. Was die finanzielle Seite anbetrifft , so
sehen die Dinge allerdings etwas anders aus , als sie
oberflächlich betrachtet erscheinen . In sehr bemerkens¬
werter Weise wird dieses Verhältnis in einem Artikel
der in Posen erscheinenden polnischen „Prawda " ge¬
schildert , indem darauf hingewiesen wird , daß gerade
die Franzosen in der Rolle der Ausbeuter frem¬
der Länder den übelsten Ruf genießen , und daß sie
ihr Geld dazu verwenden , um unter dem Deckmantel
finanzieller Hilfe den polnischen Staat gründlichst aus¬
zubeuten. Es wird daran erinnert , daß bereits vor
dem Kriege in der Sosnowicer Gesellschaft und auch
in anderen Betrieben Schmutz , Nachlässigkeit , Vorsint¬
flutliche Einrichtungen, Geringschätzung und Roheit
gegenüber den polnischen Arbeitern seitens der franzö¬
sischen Industriellen bekannt genug waren . Nun sind
die Franzosen Herren des größten Teiles der polnischen
Industrie geworden und haben sich nicht gebessert.
Polen ist ihnen als Staat wichtig , seine Bevölkerung
aber nur Ausbeutungsobjekt. Erbitterung und Unzu¬
friedenheit unter den Arbeitern und Beamten Polens
mehren sich , und die Warschauer Regierung läßt sich
durch das französische Kapital mit goldenen Ketten an
den Wagen Frankreichs spannen.

Neues vom Tage.
Rnbrchronik.

Herne, 22. April . Auf der Bahnhofstraße fuhr ein
französisches Lastauto, das einem Straßenbahnwagen
ausweichen wollte, auf den Bürgersteig. Eine Anzahl
Personen, darunter mehrere Frauen und Kinder, wur¬
den zu Boden geschleudert und zum Teil erheblich
verletzt . Sieben Personen mußten ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen . Der Vorfall sowie das Benehme«
der dabei beteiligten französischen Soldaten ries eine
große Erregung unter der Bevölkerung hervor.

Dortmund, 22. April . Der seit mehreren Woche«
festgehalteneRedakteur der „ Dortmunder Zei¬
tung "

, Bhörter , ist wegen den in seiner Zeitung
gebrachten Nachrichten über die Vorfälle in Buer zü
1 Jahr Gefängnis und 2 Millionen Mark
Geldstrafe verurteilt worden.

Berlin , 22. April . General Degoutte hat auf dem!
Umwege über den Vatikan Mitteilen lassen , daß der
Essener Bürgermeister Schäfer mit Rücksicht auf sei¬
nen kränklichen Zustand aus dem Gefängnis entlassen
wird.

Herne, 22 . April . Am Freitag sind die Zechen
,Hulia " und „van der Heydt " besetzt worden.

Gegen die rechtsradikalen Machenschaften.
München , 22 . April . Im Haushaltsausschuß des

bayerischen Landtags teilte der demokratische Abgeord¬
nete Dr . Dirr mit . daß die Reichsregierung
Anstalten getroffen habe , um die Landesregierungen
von Sachsen und Thüringen zu einem Ein¬
schreiten gegen die linksradikalen Um¬
triebe in diesen Ländern zu veranlassen. Von der
anderen Seite müßte dann auch , wie Dr . Dirr meinte,
von der bayerischen Regierung , gegen die
rechtsradikalen Machenschaften in München
vorgegangen werden . Die Umtriebe der Nationalsoziali¬
sten in München sind in den letzten Tagen besonders
stark hervorgetreten. Die bayerische Regierung steht
da vor schweren Ausgaben.

Das Schicksal der deutsche» Kolonie ».
Genf, 22 . April . In der Sitzung des Völkerbunds¬

rats kam es zu einer Aussprache über das Schicksal
der früheren deutschen Kolonie Südwestafrika. Es
handelt sich darum , die Frage der Nationalität der
Einwohner in den früheren deutschen Kolonien in
Deutschsüdwestafrika und im Stillen Ozean zu regeln.
Nach den Vorschlägen der Mandatskommission und den
englischen Abänderungsanträgen soll durch gesetzliche
Maßnahmen der das Mandat ausübenden Macht die
Frage gelöst werden , aber derart , daß auf Grund des
Art . 22 des Pakts die Nationalität der Bewohner
aus den Mandatsgebieten sich klar von der Nationalität
der Staatsangehörigen der Mandatsmacht unterscheidet,
wobei aber ein individueller Erwerb der letzteren Na¬
tionalität vorgesehen ist . Im Laufe der Aussprache
stellte sich nun heraus, daß es unmöglich ist , die
europäischen Bewohner , die nicht die Nationali¬
tät des das Mandat ausübenden Landes besitzen , mit
den Eingeborenen in der Nationalitäten¬
frage gleichzu stellen. Tie sehr lebhafte und
ausführliche Auseinandersetzung bewies von neuem die
innere Unaufrichtigkeit und unvermeidliche Zweideutig¬
keit des ganzen Mandatsshstems.



:ord Curzon über die Ruhraktron.
London , 22 . Avril . Der englnckie Außenminister Lord

Curzon hielt im Oberhaus die mit Svannung er¬
wartete Rede . Der M' nister saate u . a . : Die englische
Regierung habe die Frage einer direkten In¬
tervention in der Ruhrangelegenheit ab-
kehnen müssen, da nach ihrem Gefühl eine Ein¬
mischung in die Dinge , bevor Frankreich und Deutsch¬land zusammengekommen seien , mehr Schaden als Nut¬
zen anzustiften geeignet sei. Die Tatsachen hätten der
englischen Voraussage , daß die wirtschaftlichen Erfolgeder französischen Ruhraktion nicht die dabei auf¬
gewandten Anstrengungen und Ausgaben lohnen wür¬
den , vollkommen recht aegeben . Nach den Erklärungender französischen Minister scheine Frankreich seine
Haltung unbeugsamer Entschlossenheit wahren zu wol-
« n . Deutschland dagegen habe gezeigt , daßes eines wirksamen Wider stands fähig ist,was sowohl seine Gegner, wie seine Freunde
überrascht habe . Curzon wies auch auf die letzte
Reichstagsdebatte hin . die bewiesen hätte , daß die
Regierung Cuno sich auf alle Parteien
stütze und der allgemeine Wille bestehe , den passiven
Widerstand an der Ruhr forkusetzen . Man scheine tat¬
sächlich an einem toten Punkt angelangt zu
sein . Deutschland würde einen bedeutsamen Slbritt
aus der Situation unternehmen , wenn es ein An¬
gebot mit der Versicherung feines "Zah-
fungswillens mache , seine Zustimmung zur Fest¬
setzung seiner Verpflichtungen durch eine eigens dazu
beauftragte Autorität gebe und bestimmte Garantie-
Angebote für seine weiteren Zahlungennamhaft machen würde . Frankreich habe mehr als
einmal seine Bereitschaft bekannt gegeben , ein der¬
artiges Anerbieten anzunehmen . Wir müssen früheroder später dazu kommen und je früher desto besser.Das sei der Rat . den er der deutschen Regierung ge¬geben habe.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 21 . April.

Aus der Tagesordnung steht der Bericht des Rechts¬ausschusses über die Anträge auf Verschärfung der
Strafen gegen die Sprengung von Versammlungen.Der Rechtsausschuß schlägt vor , dem Reichsstrafgeietz-buch einen neuen Paragraphen 107a einzufügen : „Wer
nichtverbotene Versammlungen , Aufzüge oder Kund¬
gebungen mit Gewalt oder durch Bedrohung mit einem
Verbrechen verhindert oder sprengt , oder in unmittel¬barem Zusammenhang mit solchen Versammlungen,Aufzügen oder Kundgebungen Gewalttätigkeiten begeht,wird mit Gefängnis , neben dem auf Geldstrafe bis
zu 1 Million Mk . erkannt werden kann , bestraft . DerPersuch ist strafbar .

"
Abg . Eichhorn (Komm .) beantragt über den Antragzur Tagesordnung überzugehen . Die Beratung diesesGegenstandes sei in die Etatberatung eingehoben wor¬den und man habe sich ausgerechnet den Samstag zurVerhandlung dieser wichtigen Frage ausgesucht , nach¬dem man sich noch dahin geeinigt habe , daß keine Ab¬

stimmungen stattfinden sollen . Tie meisten Abgeord¬neten seien daher abaereist.
Abg . Leuthenßer (D . VP .) spricht sich gegen den An¬

trag Eichhorn aus . Nach den Vorgängen der letztenZeit sei die Vorlage dringend notwendig und reif zurVerhandlung.
Als Vizepräsident Dittmanir den Antrag Eichhornzur Abstimmung stellt , bezweifelt Abg . Eichhorn die

Beschlußfähigkeit des Hauses . Vizepräsident DLtmann
machte von dem Recht der Geschäftsordnung , die Ent¬
scheidung ! über diese Frage für einige Zeit auszusetzen,Gebrauch . Nach Feftuellung der Zentrale des Hausessind nur 127 Mitglieder im Hause und ist die zurBeschlustfastuna notwendige Zahl von 230 nicht zuerreichen . Unter diesen Umständen beraumte der Vize¬präsident die nächste Sitzung aus Montag 2 Uhr an.

Äu» öladl und Land.
UI«r, «te»k SS. April IMS.

Sest « v «Msch»Me«ßprSf »»s. Auf Grund der im März
abgehobenen Piüsungm find u . a. nächst eher de Lehramts¬
bewerber zur ur>ständigen Verwendung im Volksschuldienst
für beiüh'gt erklärt worden : Willy Beck von Obertal,
Ernst Haist von Baiersb ^ onn, WilhelmLieb von
Freudenstadt und Otto Strähle von Hochdsrf.

* vor» Sch» arz« «ttverii>». Gestern wachte der hiefigs
Sckrvarzwaldverrin unter der Führung ftines neuen Vor¬

standes, FabrikantZimmermann, die erste Wanderung
in diesem I hr. Da das nicht allzuweit gesteckte Ziel keine
Dnst rngung vorhersagte, war die Beteiligung eine außer¬
ordentlich starke. Der Weg, der durch den am Abend vor¬
her niedergegangeneu Regen te lwrise etwas . feucht " aber
zum Durchkommen war, führte übe s Hochgericht , den Hö-
henweg hinter Altknsteig Dorf zum Bärloch nach Heselbronn
in Hirsch . N ' ch der allgemeine» Labung daselbst begrüßte
Vorstand Zimmer mann die Anwesenden, die sich durch direkte
Wanderer dorrhi» «och vermehrten, er konstatierte mit freudigenWo ten die sehr zahlreich « Beteiligung und wünschte, daßwes auch bei ferneren Ausflügen des Vereins der Fall seinmö Ein kräftiges „ Wa.dheil" der Anwesenden gab dir
Zust wmung des Ausg - führtrn. Nachher wechselten gemein¬
same Gesänge mit vw getragene» Schwäb . Gedichten und
Klavierstück n. so daß einige gemütliche Stunden rasch ver¬
flossen. Dollbefriedigt übe » den ersten Wandertag kehrten
die Beteiligten in Partie« der Heimat zu.

ep Eine Botschaft des Weltbundes für Freundschafts¬arbeit der Kirche. Ter Geschäftsführende Ausschuß des
Weltbundes für Freundschaftsarbeit der Kirchen, dermit Vertretern von 24 Ländern in Zürich zusammen¬trat , gab zu der kritischen Lage eine Erklärung ab,in der er die Christen aller Länder dringend bittet , im
Geist Christi „auf die Beilegung aller internationalen
Streitigkeiten durch Methoden der Versöhnung und des
Schiedsgerichtes hinzuwirken und bei jedem Volk die
Willigkeit zu erzeugen , für das allgemeine Wohl Opfer
zu bringen ."

— Kurzschrift in der Schule. Wie wir erfahren,sind die höheren Lehranstalten aus Ersparnisrücksichten
angewiesen worden , in diesem Jahre an ein und der¬
selben Anstalt Stenographieunterricht nur nach einem
System (Gabelsberger oder Stolze -Schreh) zu erteilen.
Nach einem zweiten System darf dies nur dann ge¬schehen, wenn für jeden Jahreskurs mindestens 15
Schüler sich melden und Kosten hierdurch nicht er¬
wachsen.

— Pom Obstverkehr in Württemberg 1922 . Nacheiner im Nechnungsbüro der Reichsbahndirektion Stutt¬
gart gefertigten Zusammenstellung über den Obstver¬
sand in Württemberg im Herbst 1922 wurden innerhalbdes Landes im ganzen 35 688 Tonnen Obst mit der
Bahn versandt . Ausgeführt aus Württemberg wurden
im ganzen 37 298 Tonnen , und zwar nach Baden13 373, nach Bayern 8648 , nach Hessen 1041 , nach
Preußen und dem übrigen Deutschland 14179 , nachDänemark 57 . Eingeführt nach Württemberg wurdenim ganzen nur 2678 Tonnen , und zwar aus Baden1555 , aus Bayern 939, aus Hessen 5 , aus Preußenund dem übrigen Deutschland 157 und aus der Schweiznur 22 Tonnen.

l- .E . Lohnpolitik in der Lvndwirtschast . Die land¬
wirtschaftlichen Arbeitnehmer begründen die Ablehnungneuerlicher Lohnforderungen der Landarbeiter in Würt¬
temberg u . a . wie folgt : Ter größte Teil des Getreides,der Wein und das Obst sind im Herbst zu außerordent¬lich billigen Preisen abgesetzt worden . Eine weitere
Lohnerhöhung würde hauptsächlich die kleineren land¬
wirtschaftlichen Betriebe derart belasten , daß eine Fort¬führung auf dem derzeitigen Stand nicht möglich wäre.Es müßten Entlassungen in weitem Umfang erfolgen.

Setzt man die im Herbst für Getreide und Weinzielten Erlöse als Richtschnur , so müßte der Bauerheute seinen Dienstboten einen Wochenlohn zahlen dernur um wenige hundert Mark zurückbliebe hinter
'
demseinerzeitigen Preis z . B . für einen Eimer Wein oderdrei bis vier Zentnern Weizen . Die Landwirtschaft kwauch nicht die Möglichkeit : Ausgaben für Lohnerhö¬hungen durch sofortige Verteuerung der Erzeugungs-Preise auszugleichen . Schließlich haben auch die lanikwirtschaftlichen Arbeiter gegenüber denen in der In¬dustrie eine Reihe so wesentlicher Vorteile , daß siemindestens jetzt gerade sehr wohl auf die in Forderunggebrachte Erhöhung verzichten können .

^
O .G . Landwirtschaftliche Ausstellung 1923 . Zu derLandwirtschaftlichen Ausstellung in Stuttgart , welchewährend der vom 16 . bis 21 . Mai dauernden Land¬wirtschaftlichen Woche vom Landw . Hauptverband ver¬anstaltet wird , sind schon über 700 Einzelanmeldungeneingelaufen . Für verschiedene Sonderabteilungen , z. B.Geflügel , Butter , Käse usw . sind die Meldetermine nochnicht abgelaufen . Allein die „Maschinenmesse" wird235 ausstelienve Firmen aüfweisen , unter denen dienamhaftesten Häuser der deutschen Landmaschinen-Jndustrie sich befinden . Was an Einzelheiten nochbesonders interessiert , dürfte die Tatsache sein , daß die

Fischausstellung u . a . auch eine geschlossene Sammlungaller in württembergischen Flüssen und Seen lebenden
Wildfische ausweisen wird . Die vom Lande kommen¬den Besucher werden ihr Eintrittsgeld voraussichtlichdurch Abgabe von Eiern entrichten , die zu billigenPreisen an die Krankenhäuser in Stuttgart und Tü¬bingen abgegeben werden.

Stuttgart , 22 . April. (Bayerischer Besuch .)Der bayerische Ministerpräsident von Knilling traf
Samstag mittag zum Besuche des württ . Staatspräsiden¬ten und der württ . Regierung ein, wobei Fragen der
Länder und des Reiches , besonders gemeinsame Wünschedes Südens besprochen wurden.

Stuttgart , 22 . April. (Vom Landeskunstbet-r a t . ) Tie Abteilung für bildende Kunst des Landeskunst¬beirats hielt unter dem Vorsitz des Kultministers Dr.
Hieb er eine Vollsitzung. Ministerialrat Frey berich¬tete über die Entwicklung und den Stand der staatlichen
Kunstpflege. Zur Annahme kamen zwei Entschließungen,in denen gefordert wird , das Neue Residenzschloß in
Stuttgart unverzüglich von anderer Verwendung zu ent¬
lasten und sämtliche Räume der Neuordnung der Staat¬
lichen Kunstsammlung zur Verfügung zu stellen , fernerdie Regierung zu ersuchen , alles aufzubieten, um das
bekannte an seinem derzeitigen Aufstellungsort in sei¬nem Bestand gefährdete Grünewaldsche Gemälde (Stup-
pacher Madonna ) dem Lande Württemberg dauernd zuerhalten und in den Besitz der staatlichen Kunstsamm¬
lungen zu überführen.

Wegfall von Staatsbeiträgen. Die Staats¬
beiträge an die Gemeinden zum Besoldungsauswand fürdie Volksschullehrkräfte kommen vom 1 . April an in
Wegfall , da der staatliche Besoldungsauswand ein Viel¬
faches der Leistungen der Gemeinden beträgt.

Kinder aus dem Ruhr - und Rheingebiet.
Nach einer Mitteilung des Stadt . Nachrichtenamts wird
voraussichtlich am 2 . Mai ein Transport von 900 Kin¬
dern aus dem Ruhr - und Rheingebiet , in der Hauptfach«
westfälische Kinder, hierherkommen. Sie kommen vom
Heuberg, wo sie zunächst eine kleine Vorkur durchgemachthaben . Im Laufe des Monats Mai werden weitere
4000 Kinder folgen, die gleichfalls auf Württemberg ver¬teilt und in Familien untergebracht werden sollen. Es
handelt sich um Knaben und Mädchen im schulpflichtigenAlter , der Mehrzahl nach katholischer Konfession. Es ist
nicht zu zweifeln , daß sich, wie anderwärts , so auch hier in
Stuttgart die genügende Zahl Familien findet , die zurunentgeltlichen Aufnahme eines dieser Kinder bereit sind.

E V« reri » , » » . M
Was du Gutes tatst — davon
Weiß der Nachbar nichts zu sagen;
War du Schlechtes tatst — kannst du
Gleich bei I drrmaun erfragen. Kuortz.

In des Lebens Mai.
Roman vou Aut. Andrea.

(74) (Nachdruck verboten.)
Dolte , als ob er ahnte, was im Gange war , macht«

sich plötzlich rar . Kaum , daß er Lite zweimal die Woche
„zufällig" abfaßte, wenn sie vom Malen kam . Er be¬
hauptete, nie Zeit zu haben ; denn er baue mächtig darauf
loS , nicht allein Maschinen und Straßenbahnen , sondern
auch Häuser ; eines wenigstens. Das zeigte er Lite fix und
fertig auf den: Papier . „Klein, aber mein ! " erläuterte er,
„draußen , in Zehlendorf, ganz im Freien unter junge»
Anpflanzungen.

"
„ Sehr praktisch ! Sie sparen dann die Sommer¬

reise .
"

Dolle ignorierte ihren Spott.
„ Und dieser Raum hier — sehen Sie sich ihn gefälligst

genau an ! Gefällt er Ihnen ?"
„Soll das eine Reitbahn oder ein Trockenboden wer¬

den ?"
„ Sie scheinen mir heute etwas begriffsstutzig zu sein,

Künstlerin ! Das ist ein Atelier."
„ Was wollen Sie damit ?"
„Ich ? " Dolte blähte sich förmlich vor Verwunderung.

„Nein, dies schlechte Gedächtnis müssen Sie sich abgewöh-
nen, Künstlerin ! Sie haben doch geschworen , meine Frau
zu werden, sobald ich in der Lage wäre , Ihnen ein
schönes , geräumiges Atelier zu offerieren , wo sich eventuell
auch unsere Jnngens balgen könnten ."

Lite rollte ihre Augen : „Das hätte ich geschworen ?"
„Nicht ? Sollte ich es dann vielleichl aernejen sein?

Na, schließlich konunt ' s ans eins heraus . So , ade , Künst¬lerin ! Ich bin in rasender Eile "
Er log natürlich.
Lite durchschaute ihn und faßte ihn entrüstet beim Rock¬

schoße.
„ Das hätten Sie gleich sagen sollen , Durchschnittsmensch,dann hätte ich Sie nicht so viel Blech schwatzen lassen.

Wissen Sie , daß ich die Ausstellung beschickt habe ?"
„Freilich, Sie wollen partout , daß ich 'ne Berühmtheit

zur Frau kriege.
"

Nun wurde Lite ernstlich böse. „Scheren Sie sich zumHenker ! Es ist nicht möglich, ein vernünftiges Wort mit
Ihnen zu reden .

"
„Nein," grinste Dolte und tätschelte die Hand, die ihmin den Arm kniff. „Nicht , wenn Sie dabei sind . Sonstaber höre ich gern , wenn kluge Frauen reden .

"
War es das klassische Zitat oder das Tätscheln? Jeden¬falls legte sich Lites Zorn.
„Komisch, nicht wahr ? " lenkte sie ab . „Bei einem

Sezesstonisten habe ich es gemalt, und die „ Große" hängtes auf, gleich in den ersten Saal . Sehen Sie es sich
gelegentlich an ; aber an Elitetagen mit 1-Mark-EintrittS-
karten .

"
„ Schön," sagte Dolte. „ Es geht zwar gegen inein

Prinzip als angehender sparsamer Familienvater , indes —"
Lite lief davon.
Es war ein Glück, daß sie nicht sah , wie verliebt er ihr

nachschaute . Sie hätte sich sonst geärgert und es wäre ihrentgangen, daß ein mariner Strom in ihrer Seele zu rau¬
schen begann, und daß sie Kinderstimmen hörte , wie das
Zwitschern uud Trillern der Vögel im Frühling.

25 . Kapitel.
Wieder einmal wurde Fräulein Großmanus Atelier

ausgeräumt und festlich hergerichtet . Lite übernahm die
Ausschmückung mit besonderem Eifer. Niemand andersals Edel durfte ihr dabei behilflich sein. Hans Groß¬manns Abschied sollte gefeiert werden ; er reiste allein
nach Hamburg . Horst wollte das Ende des Semesters«bwarten.

Nun kamen sie noch einmal alle zusammen — bis aufdiejenigen , die für immer ans dem fröhlichen Kreise ze-ftdiede » waren.

Mumm erschien als der alte mit seinen Hellen Augenund der gertenschlanken Gestalt. Dennoch ivar er ein an¬derer geworden — seit dein letzten großen Umsatteln imGrunewald . Unter den triefenden Bäumen am Schlachten¬see ivar sein haltloses, träges Ich tot liegen gebliebenundals ein neuer Mensch stand er heute da.
„Dies ist eher ein Wiedersehen als ein Abschied,"äußerte er zu Edel, „wenigstens wünschte ich, daß Sie eS! oächten . "
Sie verstand . Er wollte in ihrem Andenken bleiben,wie er gewesen war , als sie ihn kennen lernte, frisch und

zuversichtlich, mit all den Vorzügen seiner Intelligenz undseiner Begabung.
. , .,U" d dazwischen soll eine gute Freundschaft gedeihen,"^ sagte Edel warm.

Horst, der die letzten Worte gehört hatte, trat schnellhinzu. „ Eine gute Freundschaft ist immerhin mehr wert,als etiie schlechte Liebe," sagte er munter . „Merkt Euchdas!
Lite, mit einem Strauße roter Nelken an der Brust, i«einem neuen weißen Reformkleide , gab Dolte einen Stotz.. „Haben Sie die Trastsche Weisheit stießen hören ?"
„Und ob — bloß ist sie nichts für uns , schöne Künst¬lerin ! Ich lasse mich mit Ihnen nur auf Liebe ein .

"
Auch Fräulein Wolfert war da . Sie nahm jetzt de«

ersten Platz in Nell Großmanns Herzen ein . Edel war i«
eine andere Sphäre gerückt worden ; Lite schwebte mit ihrerKunst in den luftigen Regionen der Sezession und außer¬dem waren da zwei junge Männer , die Hand auf diesebeiden gelegt hatten . Die Wolfert aber rang unbeirrt mit
ihrer spröden Kunst um das , was sie ihr noch vorenchielt»nnd Schritt vor Schritt kam sie weiter. Ihrem Talente' wuchsen Flügel , nicht die lichten , schillernden des Schmet¬terlings , sondern die schweren, rauschenden des SchwanS.

Fortsetzung folgt.

Erklärung . „Sie sind ja wund hinterm Ohr , HerrKruse.
" — „Ja ja , die ewigen Geldverlegenheiten.— „Was haben die damit zu tun ?" — „Na , man kratzt

sich doch den ganzen Tag hinter den Ohren ."
(„Fliegende Blätter .").



Mettwilligleitserklärungen nehmen das Jugendamt,Wil--
tÄnsplatz 10, Zimmer 21 , die Evang . Jugendarbeit,
Hchcstr . 11 , der Charitasverband, Weißenburgstr . 13, der
Verein Arbeiterjligcndhilfe , Nosenbergstr. 4, und die Zen--
tralleitung für Wahltätigkeit , Falkertstr . 29, entgegen.

Ehingen, 22 . A^iril . (Spende . ) Freiherr Hans
Christof von Freyberg zu Allmendingen hat für
wohltätige Zwecke 1300000 Mk. gestiftet.

Biberach , 22 . April. (Diebstah l .) Einem hiesigen
Geschäftsmann wurden , während er sich im oberen
Stockwerk beim Mittagessen befand, ca . 2 Millionen Mk.
mis dem Schreibpult feiner Ladenstube gestohlen.

Aus Hohenzollern , 22 . April . (Unfal l .) Der tm
fürstlichen Sägwerk in Lauchertal beschäftigte 24jährige
Arbeiter Michelbcrger aus Bremen bei Saulgau geriet
in die Transmission, wobei er einen Schädelbruch und
schwere innere Verletzungen erlitt , an deren Folgen der
junac Mann nach kurzer Zeit verschied.

An die Schulentlassenen!
Ihr habt die Schule hinter euch ; jetzt gehts hinein

ins freie volle Leben — ist das nicht fein ? Es ist
ein Schritt vorwärts , und Vorwärts heißt die
Losung der Jugend ; aber es ist zugleich ein tief ernster
Schritt. Viele von euch führt er hinaus aus dem
Elternhaus ; viele führt er hinein in die Fabrik , ins
Räderwerk des heutigen Wirtschaftslebens mit seinen
heißen Kämpfen , und alle führt er hinüber in die
Entscheidungsjahre , wo es gilt , Herr zu werden über
sich selbst und durch ein widerspruchvolles Gewirr
von Lockstimmen aller Art hindurch den rechten Weg
zu finden . Da sieht man sich unwillkürlich nach Weg¬
genossen und nach Führern um. Es ist eure
Sache , sie zu wählen. Wünscht ihr euch Weggenossen,
Sie euch Schmutzschriften zu lesen geben , eure Seele
mit Wahnbildern erhitzen , euch in Putz und Tand , in
Zigarette und Bierseidel die vermeintlichen Höhepunkte
des Lebens zeigen und euch in den Sumpf der Gemein¬
heit, am Ende gar aus den Weg des Verbrechers
zerren ? Oder wollt ihr gesund bleihen an Leib und
Seele und euch ein menschenwürdiges Dasein erringen?
Wollt ihr für eure Geschwister und Kameraden ein
gutes Vorbild , für eure Eltern eine Stütze , für eure
Erzieher eine Freude, für euer Volk die freien , starken
Träger einer besseren Zukunft werden und ein Hochziel
von ungetrübter, unverwelklicher Herrlichkeit erreichet?
Dazu euch zu helfen , ist der Zweck der evangel-
schen Jugendvereine, die in den deutschen Län¬
dern eine halbe Million junger Leute aus allen
Kreisen umfassen. Sie wollen euch nicht einfangen für
jugendfremde Zwecke oder gar euch zu Sklaven des
Mammonismus machen ; sie wollen euch im Gegenteil
Rat geben und Hilfe leisten in allen euren Kämpfen,
in der Fremde eine Heimat und überall echte Ka¬
meradschaft bieten . Jugendfrohes Wandern, allge¬
meine berufliche Fortbildung , Musik- und Leibesübun¬
gen werden nach Möglichkeit getrieben; erfahrene Füh¬
rer wirken mit , und über allem steht begeisternd , be¬
freiend und einigend der Einzige, der den Suchenden
sagen durfte : „Ich bin der Weg , die Wahrheit und
das Leben ." Ob es sich nicht doch lohnt, wenn ihr
die Gelegenheit benützt , euch einen Freundeskreis von
dieser Art näher anzusehen ? H . Pf.

Die Wunder der Theatertechnik.
Donner und Blitz . — Wies gemacht wird.

- Tie „Leipz. N . N .
" schildern die Geheimnisse aus der«reit des Scheins , daraus entnehmen wir:

^ Wettermachen ist für den Theaterbetrieb von
^ oßer Bedeutung . Eine Anzahl seltenster Instrumenteuns Apparate sind dazu notwendig. Für die Erzeu¬
gung von Wind hängt an der Wand ein großes Ge¬
häuse , rn dem ein Motor läuft . Auf der Achse diesesMotors sind zwei Rohrstöcke befestigt , die durch die
schnellen Umdrehungen der Achse im Durchschneidender Luft das Windgeräusch täuschend ähnlich hervor-

Früher verwendete man dafür eine drehbare,
, ^ ide bespannte Trommel, die sich an einer

Mm ließ
^ aus diese Weise den Bühnenwind er-

x. Ter Donner wurde in früheren Zeiten durch das
"dtteln eines großen Blechstückes imitiert . Heute be¬
nutzt man eine nach unten geöffnete große Pauke, auf°er mit Schlegeln „gedonnert" und das Rollen des

durch Auflegen von Lawn-Tennisbällen be-
werrstelligt wird . Eine andere Donnermaschine besteht

Holzzahnrädern und ist ähnlich wie die Kinder-iMarren gebaut. Sie wird nur bei „kleinen Gewittern"w Bewegung gesetzt.
Äußer im „Weißen Röß 'l" und in der „Zauberflöte"

"schwer
" Regen durch Kupferrohrleitungen sel-

auf die Bühne gebracht . Man hat nämlich dafür^ agenmaschine, ^ e das Fallen der Regentropfen
. .Mfiaichnet vorspiegelt : es äst eine elektrisch in Gang
S setzte Trommel , in der „sich — Erbsen befinden.

fällt auf der Bühne plastisch durch Papier-
i imtzet. Meistenteils wird er projiziert durch eine mit
U?'" ol überklebte Platte , auf der sich Tausende von

Stecknadelstichen befinden , die auf der Weißen
flocken erscheinen.VI i tz war früher auf der Bühne ein feuer-
Unternehmen . Er wurde mit einem Blase-

«L erzeugt, durch das gestoßenes Kolophonium oder
-. .„^ warnen in das Licht einer Kerze geblasen wurde.

hat es der Donar hinter den Kulissen erheblich
len m ' ^ werden von einer Bogenlampe zwei Koh-
find unter elektrischen Strom zusammengeschlossen

anernander gebracht und wieder auseinander ae-

AMn . Der' dadurch entstehende helleuchtende elektrischeFunke stellt den Blitz dar . Um bei einem Gewitter oas
- uoch wirksamer zu gestalten , wird sehr oft"br Blrtz auch mit Naturaufnahmen projiziert . Einfrüheres Verfahren ging dahin, daß die charakteristischeForm des Blitzes in den Prospekt eingeschnitten unddann für einen Moment erleuchtet wurde.D»e verschiedenen Geräusche werden durch recht eigen¬artige Instrumente nachgeahmt . Das Pochen geschieht

.urch erne Walze mit angespanntem Hammer , der auseure Resonnanzplatte schlägt. Mit diesem Apparat wird
auch das Knattern hervorgerufen. Pferdegetrappel ent¬
steht durch zwei halbe Kokosnüsse, die wie Kastagnetten
zusammengeschlagen werden . Der Einsturz eines Ge-baudes geht in einem hohen , mit einzelnen Quaer-brettern durchzogenen Schacht vor sich , in den obenern Eimer voll große Eisenkugeln geschüttet wird.

Um das wogende brandende Meer vorzutäuschen,
! verwendete man früher ein meergrün gestrichenes Tuch,
! unter dem Kinder herumkrabbelten . Heute ist dieses
i Tuch zu einem großen Sack umgearbeitet worden , in
- dem elektrische Luft hineingepumpt und das nachher- wie ein Bett geschüttelt wird . Dadurch entsteht das

bewegte Meer . Die Schiffe können .getrost auf dem
Sack fahren, die Luft darin teilt sich dann und es wird
dre Täuschung hervorgerufen, als ob die Schiffe die
Flut durchschnitten . Die Ankunft Lohengrins er¬
folgt in einem als Kahn hergerichteten Bühnenwagen,der in Schienen läuft und an Seilen hervorgezogenwird . Ter Schwan wird durch Fäden bewegt. Wenn
Lohengrin im Hintergrund erscheint, ist es eine gemalteFigur , oder es wird ein Kind in den Kahn gestellt.Tie schwimmendenRheintöchter im „Rherngold"
haben manchem Theatertechniker schwere Sorgen be¬reitet . Nunmehr ist aber ein brauchbares System er¬
funden worden . Tie Damen stehen an den Körper¬
formen genau angepaßten Korbstellagen und hängenan ganz dünnen Klavierdrähten, von denen jeder zehnZentner trägt , in der Luft . Die Drähte müssen sehr
sorgsam behandelt werden : beim leichtesten Knick bre¬
chen sie und das könnte für die Töchter des Rheins sehr
unangenehme Folgen haben . Der Drache in „Sieg¬
fried " ist eine Musterleistung von drei Bühnenarbei¬tern , die im Leibe dieses sechs Meter langen Untiers
stecken und seinen Schwanz bewegen, ihn Feuer spru¬deln lassen , seine Nüstern und Augen erglühen.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Ter Reichspräsident an den Fürsten Hatzfeld. Der

Reichspräsident hat an den bisherigen Reichskommissar
in den Rheinlanden, Fürsten Hatzfeldt , ein Telegramm
gesandt , in dem er ihm den Dank für seine unermüd¬
liche Arbeit im Interesse der rheinischen Bevölkerung
ausspricht.

Monsignore Testa beim Reichspräsidenten. Der
Reichspräsident empfing den päpstlichen Delegaten für
das Ruhrgebiet , Mosignore Testa . An der Besprechung
nahm auch der Reichsarbeitsminister Dr . Brauns teil.

ep . Tagung des Evang -sozialen Kongresses . Der
Evang .-soziale Kongreß wird in der Psingstwoche , 23.
bis 25 . Mai , in Jserloh tagen . Der weitere Aus¬
schuß hat einmütig die kraftvolle Wiederaufnahme der
Kongreßarbeit beschlossen.

Kein neuer Rcparationsplan . Ter „Temps" demen¬
tiert offiziös die Mitteilungen des „Journals " über
einen neuen Reparationsplan.

Unruhen in Moskau. Zn Danzig eingetroffene
Flüchtlinge berichten von Unruhen in Moskau. Es soll
zu Ausschreitungen gegen Juden und Angehörige an¬
derer Nationalitäten gekommen sein . Auch in Schar-
kow und Kiew sollen Unruhen ausgebrochen sein.

Kardinal Faulhaber in Reuyork. Kardinal Faul-
Haber-München ist auf einer Predigtreise in Amerika.
Nach dem Empfang durch die städtischen Behörden
wurde Kardinal Dr . v . Faulhaber durch den Erz¬
bischof Hahes mit großem Gefolge empfangen . Der
Kardinal bediente sich ausschließlich der deutschen
Sprache. ,

Buntes Allerlei.
ep . Die Plakatmission auf den Bahnhöfen. Die von

Stuttgart ausgehende Plakatmission, die an öffentlichen
Plätzen Worte berühmter Männer zum Nachdenken
anschlägt , hat vom Reichsverkehrsminister Gröner „mit
Rücksicht auf die gegenwärtige Lage des deutschen Vol¬
kes" die Erlaubnis zum ausnahmsweisenAushang ihrer
Plakate auf den Bahnhöfen ohne Zahlung einer Re¬
klamepacht erhalten . Damit ist der Selbstbesinnung
des deutschen Volkes ein wertvoller Dienst geleistet.

Das kann nett werden . Die Hundesteuer ist vom
Berliner Magistrat für den ersten Hund auf 24 000
Mk . , für den zweiten auf 36 000 Mk . und für den drit¬
ten Hund auf 48 000 Mk . festgesetzt worden. Dieser
Beschluß hat die Hunde- und Tierfreunde Groß-Berlins
auf den Plan gebracht . In einer Versammlung wurde
beschlossen , falls es nicht auf andere Weise gelinge,
den Magistrat von seinem Beschlüsse wieder abzubrin¬
gen , eine Protestkundgebung der Hundebe¬
sitzer mit ihren „ Lieblingen" vor dem Ber¬
liner Rathause zu veranstalten. Man stelle sich das
Bild vor — das Rathaus von etwa 108 000 Hunden
angekläkft!

Ter Verein der nackten Sperlinge . Vor der Straf¬
kammer zu Halle a . S . hatten sich Mitglieder des Ver¬
gnügungsklubs „ Verein der nackten Sperlinge " zu ver¬
antworten , weil sie die Häuteverwertungsgesellschaft
durch Fälschungen um 6 Millionen Mk . betragen haben.
Den jungen Leuten, die mit möglichst wenig Arbeit viel
Geld verdienen wollten, hatten die Fellhändler Seiler
und Sander gesagt , man könne leicht Geld machen,
wenn man der Häuteverwertungsgesellschaftein paar
Felle verkaufe und dann auf der Kassenanweisung die
Zahl der Felle durch Davorsetzen einer Ziffer be¬
liebig erhöhe . Das Manöver glückte einige Male . Beim
Verkaufe von 20 Hasenfellen wurde einfach die Ziffer 8
vor die 20 gesetzt und der Betrag auf 820 Hasenfelle
erhoben. Das Gericht verurteilte Seiler und Sander
u 2 Jahren Gefängnis, die jugendlichen Fälscher zu" fängnisstrafen bis zu Ihr Jahren.

Jesus in der Schilderung eines Römers. In oer
Bibliothek des Vatikans existiert nach dem „Testimonio"ein merkwürdiges Dokument , das sich mit der Gestalt
Christi beschäftigt . Es handelt sich um einen an den
Senat von Rom zur Zeit des Kaisers Tiberius ge¬
richteten Brief eines Publius Lentulus , des römischen
Prokonsuls , eines Zeitgenossen Christi und vermut¬
lichen Vorgängers des Pilatus in Judäa . Der Pro¬
konsul von Rom schreibt in seinem Brief : „Es erschienund lebt in diesen Tagen unter uns ein Mann von
merkwürdiger Tugend, den einige , die ihn begleiten,
den Sohn Gottes nennen . Er heilt die Kranken und
läßt die Toten wieder auferstehen . Er ist wohlgebildetvon Gestalt und zieht die Blicke auf sich . Sein Antlitz
flößt Milde und- gleichzeitig Furcht ein . Seine Haare
sind lang und blond , glatt bis an die Ohren und von
den Ohren bis zu den Schultern leicht gelockt ; ein
Scheitel teilt sie auf der Mitte des Kopfes und jede
Hälfte fällt seitwärts nach dem Brauch von Nazareth.
Die Wangen sind leicht gerötet, die Nase ist Wohl ge¬
formt . Er trägt einen Vollbart von derselben Farbe
wie die Haare , aber etwas Heller und in der Mitte
geteilt . Sein Blick strahlt Weisheit und Reinheit aus.
Die Augen sind blau , von Strahlen verschiedenen Lich¬
tes durchleuchtet . Dieser Mann , der gewöhnlich in der
Unterhaltung liebenswürdig ist, wird schrecklich, wenn
er gezwungen ist , zu tadeln . Aber auch in diesem
Falle geht von ihm ein Gefühl klarer Sicherheit aus.
Niemand hat ihn je lachen gesehen; dagegen oft weinen.
Sein Wuchs ist normal , die Haltung gerade; seine
Hände und Arme sind von solcher Schönheit , daß ihr
Anblick Freude bereitet. Der Ton seiner Stimme ist
ernst . Er spricht wenig. Er ist bescheiden . Er ist
schön , wenn ein Mann schön sein kann . Man be¬
nennt ihn Jesus , Sohn der Maria ." („Franks. Z/9

Landwirtschaftliches.
Vom Anbau der Petersilie.

Man unterscheidet Blatt - und Wurzelpetersilie. Beide
gedeihen in jedem Erdreich , doch wird die Laubpeter¬
silie in leichten humösen , leicht lehmigen , feuchten Bö¬
den am besten, die Wurzelpetersilie in kräftigem Lehm
am stärksten.

98on der Laübpetersilie, die zum Würzen und Gar¬
nieren von Speisen, zum Bereiten von Petersilien¬
gemüse gebaut wird , sät man die sogenannten mooS-
krausen Arten am besten in tief gegrabenes Erdreich
als Einfassung von Beeten oder reihenweise in Ab¬
ständen von 12 bis 15 Zentimeter . Man kann ruhig
ziemlich dicht säen , ohne zu verziehen , wenn man
rechtzeitig mit dem Schneiden der ältesten Blätter be¬
ginnt , so daß der Bestand nie zu dicht wird . Sät
man zeitig , kann man bei leichtem Schutz und regel¬
mäßiger Ernte das ganze Jahr hindurch Petersilie
in genügender Menge vorrätig haben. Recht zarte
Petersilie erhält man mit Hilfe eines warmen Mist¬
beetes auch während des Winters , wenn man von
Ende November bis Anfang März ein solches ganz
oder teilweise nach Bedarf besät . Auch kann man in
flache Saatschalen oder -Kästen säen und die Saat in
der Küche oder im Wohnzimmer mäßig warm stehend,
bet geringer Bewässerung mit lauem Wasser jederzeit
zu üppiger Entwicklung bringen.

Die Petersilienwurzel ist in Anbau und Verwendung
etwas verschieden von der ersteren , trotzdem sie bo¬
tanisch dieselbe Pflanze ist. Freilich kann auch ihr
Kraut als Gewürz verwendet werden, doch ist das
Gewebe hart und der Geschmack derber. In der Haupt¬
sache werden die Wurzeln verwendet. Da diese tief
in den Boden hinabgehen, muß er äuch tief bearbeitet
werden. Man sollte deshalb das Beet auf zwei Spaten¬
stiche Tiefe rigolen . Ist auch frische Düngung nicht
gerade ratsam , so sorge man doch für ein Beet in
alter guter Dungkraft, dem man eine Künstdüngung
unter Bevorzugung von 40proz . Kalisalz und Thomas¬
mehl gibt.

Auch die Wurzelpetersilie wird sehr früh ausgesät,
Ende Februar oder März , da alle Petersiliensaat sehr
lange, oft 4 bis 5 Wochen, bis zum Auflaufen liegt.
Um sehr starke, fleischige Wurzeln zu bekommen, sät
man auch Wohl schon Anfang September, überwintert
die jungen Pflänzchen, nimmt sie vor Beginn der Vege¬
tation im Frühling aus , so daß die Pflänzchen 10
bis 12 Zentimeter Abstand haben. Man gibt 5 bis
7 Reihen auf ein Beet. Beste Sorte : Kühn vom Er¬
furt , die gleichzeitig gute Schnittpetersilie liefert . Aller¬
dings darf mit dem Schnitt erst begonnen werden,
wenn 3—4 ausgewachsene Blätter gebildet sind , weil
durch Wegnahme des ernährenden Laubes die Entwick¬
lung der Wurzel beeinträchtigt wird . Ratsamer ist es,
von der Wurzelpetersilie erst von Ende September
an Laub zu schneiden, für gewöhnlich extra ein Eckchen
mit Blattpetersilie anzusäen. Die Wurzeln werden im
Oktober herausgenommen, die älteren Blätter bis auf
das Herz entfernt und die Wurzel nach Art der Wurzel¬
gewächse in den Einschlag getan . Schlägt man sie
in eine Kiste mit Sand ein und stellt diese mäßig warm
aus, dann ist die Küche während des ganzen Winters
mit Petersiliengrünzeug versorgt.

Landwirte, bekämpft das Unkraut?
Millionenwerte gehen alljährlich dem Landwirt durch

mangelhafte Unkrautbekämpfung verloren . Jetzt ist die
richtige Zeit, die Bekämpfung des Unkrautes aufzu¬
nehmen , solange es noch Nein ist und keinen größeren
Schaden angerichtet hat.

Bei der Winterfrucht wird durch das Durcheggen viel
Unkraut zerstört. Bei Aeckern , die recht schollig da¬
liegen, ist es gut , wenn vorher gewalzt wird , damit
die Schollen zerdrückt werden und die Egge oder die
Hackmaschine nachher besser angreift . Solange die
Nächte so kalt sind , pressiert es mit dem Eggen nicht.

Bei der Sommerfrucht nimmt man zum Eggen eine
vielzinkige leichte Saategge und eggt damit zum ersten
Mal , wenn die Keimspitzen eben die Erde durchbrochen
haben. Nach etwa 14 Tagen, wenn die junge Saat
etwa 10—20 Zentimeter hoch ist, eggt man nach vor¬
heriger leichter Glattwalze zum zweiten Male . Sollte
darnach noch Hederich austreten , so spritzt man mit
Eisenvitriol bei sonnigen : Wetter oder bestreut mit
Streupulver und zwar in der Frühe eines sonnigen
Tages, wenn der Hederich 4— 6 Blätter hat, also noch



zart ist. Als Streupulver kommt einmal Kainit in
Betracht und zwar in Mengen von 5—6 Zentnern,
fein gemahlen. Auf schweren Böden, die abbrnden , ist
Kainrt allein nicht angezeigt , hier würde sich ein
Gemisch von Z Zentner feinem Kainit und 50 Pfund
Kalkstickstoff empfehlen. Dieses Gemisch ist gut aus¬
zustreuen, stäubt nicht so sehr und hat eine gute dün¬
gende Wirkung . Nicht geölter Kalkstickstoff allein in
Mengen von 1 Zentner je Morgen ist auf mageren
Aeckern angezeigt . Zwecks besseren Ausstreuens dürfte
sich die Beimischung von etwas feinem Kainit emp¬
fehlen . Das Bespritzen erfordert eine Spritze und ist
umständlicher aber in der Wirkung auch sicherer und
dem Klee nicht schädlich, wenn die Lösung mindestens
22prozentig ist , d . h . auf 100 Liter Wasser 44 Pfund
Eisenvitriol gut gelöst, daß die Spritze nicht verstopft
wird . Wird die Hederichvernichtung so durchgeführt,
so düngen die abgestorbenen Hederichpflanzen noch die
Frucht , während beim Herausrupfen der Boden emp¬
findlich ausgesogen wird.

Als Unkrautbekämpfungsmittel kommt natürlich auch
das Felgen der Frucht in Betracht.

Oekonomierat G i l ch - Leonberg.

Handel rmd Verkehr.
Der Dollar notierte am Samstag in Frankfurt

26 383 G . . 26 516 Br . , in Berlin 25 984 G . und
26115 Br.

, 1 Schweizer Franken -- 4760 G . . 4774 Br.
, 1 holländischer Gulden -- 10 224 G . , 10 276 Br.
i 1 Pfund Sterling - - 120 946 G . , 121 553 Br.

2SS Millionen Mk . für 10VV Liter Wein. Bei der
Versteigerung von 1920er Flaschenweinen und 1921er
Faßweinen in Deidesheim und Forst wurden für ein
Fuder ( 1000 Liter) '

„TeideSheimer Leinsohle Riesling
Äeerenauslcse" 256 Millionen Mk . erzielt.

Preiserhöhung für Nähgarn . Infolge der Dollar¬
steigerung hat die Vertrrebsgesellschaftdeutscher Baum-
Woltnähfaden -Fabriken in München den Aufschlag auf
ihre letzte Preisliste von 1750 auf 2500 Prozent erhöht.

Winnenden, 20. April . Dem Schweinemarkt
waren 85 Stück Milchschweine und 4 Läufer zugeführt.
Preis pro Stück 150- 200 000 bzw . 200— 300 000 Mk.
Handel lebhaft. — Die Zufuhr zum Fruchtmarkt
betrug 310 Ztr . Haber, 256 Ztr . Weizen, 14 Ztr.
Dinkel, 13 Ztr . Gerste , 11 Ztr . Roggen . Preis je
Ztr . in 1000 Mk . : Haber 30— 34, Weizen 58— 63,
Dinkel 40— 43, Gerste 47 , Ro^ ->en 49— 51.

Echterdingen, 19. April . Auf dem Schweine-
markt wurde kür ein Paar Milchschweine 230- bis
500 000 Mk. erlöst.

Biehmarktsberichte aus Baden . Dem Kleinviehmarkt
in Mannheim wurden zugesührt: 71 Kälber, 33
Schweine, 1041 Ferkel und Läufer. Bezahlt wurden
für das Pfund Lebendgewicht für : Kälber 26— 3100,
Schweine 27—3300 , Ferkel und Läufer (das Stück je
nach Klasse und Alter) 90— 200 000 Mk . Stimmung:

Amtliche Bekanntmachungen»
Uen - ernng der Ort - löhne.

Da» OberoerficherungSamt hat durch Bekanntmachung
vom 88 März 1933 mit Wirkung vom 8 . April 1933 ab
die Ortslöhne erhö zt. Für den OberamtSbezirk Nagold gel¬
ten folgende Sätze:

Ortrloh« für Ve,sicherte
unter 1K Jahren von 18—31 I ihren von über 31 I.
männl. werbl . wäanl. weibl. mä >sl . w 'bl.

3100 ^4 1300 ^4 3300 ^ 4 1800 4300 ^4 3400 ^4
Nagold, den 30 . April 1933.

Berficherungsamt : Mü » z.
AlteusteigLtadt

HolMkäuft
am Freitag , den 4 . Mai LS 38 im Rathause:

!. Vormittag- 1V , Uhr im schriftliche» MeistgebotS-
verfahren:

Etwa 335 Festmeier Fichten und Tannen
Stämme III .—VI . . Abschnitte II .—III.

. Die Angebote stad ia Hundertsteln der Fa stp eise
spätesten» vormittags 10 Uhr beim Stadtschultheißen-
amt einzarrichen.

II. R «ch« ittag - » Udo im mündliche » Aufgebote:
80 Tannen und Fichten Nutzprügel mit Rinde,
2 Meter lang , 1619 Baustangen I .—III . ,
1363 Hagstangen I.—III ., 7862 Hopfenstangen
I.— V ., 95 Rebstecken I.

De» 34. 4 . 33 . Etädl . Herstamt.

Uwe UrmLsrlikitkii
bekommen Sie nirgend - billiger « rd schneller

als in der
V. Miler''""" üveiläriiellsrsi,

Telefon 11 . « Itenfteig Telefon 11.
Bon Geschäft werden

3- 8 Millionen
karzfristig, evtl. 1—3 Monate, gegen vielfach« Sicherheiten« rd sehr hohe» Zinsfuß

Angebot «nter Lhisft« 8 . G . 78 an die Geschäftsstelle
dies« Zeitung.

Handel mit Kälbern mittelmäßig , geräumt : mit Schwei¬
nen mittelmäßig , ausverkauft: mit Läufern und Fer¬
keln nicht geräumt. — Auf dem Radolfzeller Vieh¬
markt wurden bei mittelmäßigem Handel für Ochsen
1,6— 3,2 , für Kühe und Kalbinnen 1,8—2,8 Mill . , für
Jungrinder 300— 900 000 Mk . bezahlt. Das Paar Läu¬
fer kostete 500— 700 000 und das Paar Ferkel 250- bis
400 000 Mk. — Auf dem Viehmarkt in Pfullendorf
waren die Preise für Ochsen und Kühe die gleichen;
dagegen zahlte man für Kalbinnen , Rinder und Jung¬
vieh zuni Teil weit höhere Preise und zwar für Kal¬
binnen bis 4,5 Millionen , für Rinder bis 2 Mill . und
für Jungvieh bis 950 000 Mk . Farren galten bis 2,5
Mill . Mk . Ferkel kosteten 220— 380 000 . Läufer bis
460 000 Mk . das Paar . — Auf dem Meßkircher
Schweinemarkt zahlte man für das Paar Milchschweine
260—300 000 Mk.

Letzte Nachrichten.
Heht v wert»»g der Red « Lord Cur»" - .

WT -V. Be 1t«, 33 April . Wie wir hören, betrachtet
die RerchtreJentng dt« Reor Lo d C ^rzonS als eine wichtige
politische Tatsache , die d :e btihrrtge Situation röcht un>
wesentlich breinfl sfen könnte. Di« ReichSrrg 'rrung ist in
E wögungen da üorr erug,treten, welche Folgerungen sich
hieraus « geben.

Grsß « M - fftukundge»««, ' ».
WTB . veett », 33 . «p il. Gestein Darmtttag fanden

hier drei große Maffe-ckundgebunaen de « AktionSau' s hufseS
überdaS Thema » Ne wteoerKrtg ! ' statt. Ansprache«
hielten u. a . der Bergarbeiterfühcer Abgeordneter Lmbe >tz,
Helmut von Gerlach und Prof . ffrr Q uod« . Es wnrde die
Ldsruoung eines Te eg ammS an en Retchekanzler beschlossen,
in dem unter B . zu,nähme auf die Rede deS Minister» deS
Aeußern von Rosenberg , am 15 . April und de R -de deS
englischen Außenministers Lord Cuczon am 30 . April au
die RrtckSiê terung di « drngenve Ausfo >bering gerichtet
wird, soso t in einer M tieriung der deu ' schen Vorschläge
au die Gesamthrit der Alliierten dem vom deu schm Volk
durchgesührten passiven Wiverstand ein festes Z -el zu geben,
um eine den Jnl - r>fsen et deutschen wie des franzöfischeu
Volke- entsprechende VerstS digun , b «' beizuführen.

E ne deutsche Nute.
Berlin, 33 . Ap >l Die deutsche Regierung legte bei

de« Regierungen tn PorS , Lo don und Büffel in einer
Note wegen der Aufhebung oeS Re ch »kommiffa iats für die
besetzten Rherntschen Gebiet « durch tue Rh «iulaud»kommtsfion,
Verwahrung ein.

Weitere Besetz ' «»«».
WTB . Me «, ' d , 33 . Apr l . Der Bahnhof wurde heute

Morgen von den Franzosenbesetztund der Brhnhofevor«
steher verhaftet. Auch die Bahnhöfe Rahrürl-Alt «. Ruhc-
0>t-N « wurden besetz' .

peßktntrille «.
WTB . Orte»- « », 33 . April . Im Bahnhof findend

gestern P ßkontrollen statt. D !e Wrchmannschast hg, j, f
Bahnhof Q rarster bezogen . Di« T senbahnzüge kamen h,«j,wie sonst an. Auch im Post-, Telegraphen- »nd Leichs,
verkehr ist keine Aenderun, eiugetreten.

Feuuzöfische verurd ««»» Sbe , « 1k »hulei«f,h, . !
WTB . « ff -u, 33 . Aprrl. Der kommandierende «rnnü

Degoutte veröffentlicht durch Maueranschlag ein, V«»k
nrmg bet effend die Ordnung der Einfuhr von Alkohol tzb - s. tz en Ruhrgebiet. Damach hängt die Einfuhr von Allohsiüber die Westgrenze und auf dem Rhein von der Bewillig«»
einer EllaubniS der Interalliierten Rheiulandko.mmWon ms
der Zrhlung eines E ngaugS- und AuSgleichSzollS ab. U,E nsuhr von Alkohol über die Ostgrenz« de» besitzt,» GM
ist prinzipiell verböte », ausgenommen von diesem Verbot ijidenaturierter Alkohol für gewerbliche Zwrcke. Ueberiretmrm
we den mit Gelbst afe bis zu 100 Millionen Mark und bil
5 Jahren Gefängnis oder mit einer von beiden Straf«,
geahndet. Die Waren werden beschlagnahmt.

Ausweis»«,SSesiimm»,,, « für Fi « ili«uu»,ehöri„.WTV. Mut»-, 81 . April . Die Frage, ob erwachse «,
Söhne und Töchter bei Ausweisungen von Familirnväten
mit Familie unter den Begriff . Familie * fallen und datz,
ebenfalls auSgewtesrn werden , war bisher strittig und wach
verschieden grhandhabt. Nunmehr hat, wie den Blätter,
aus Koblenz berichtet wird, di, interalliierte Rheinlandkow
Mission die Emschrirung getroffen , daß nur diejenigen Familie »,
angehö igen, die im Brot- und in einem wirtschaftlichen Ai.
hängizkeitSorrhältniS zu dem auSgewiesene« Familienrat«
stehen, von der Ausweisung betroffen werden, nicht ab«
diejenigen, die wirtschaftlich selbständig und nur unter dm.
selben Dache wie da» auSgkwiesene Oberhaupt stehen.

Die « SdrUfShrer 1 » Mülheim k« Schutze der
Fr, »z»se».

WLB. Berll», 33 . April. Wie der . Vorwärts ' aal
Esse» «- fährt, ist ein Teil de, Mülheimer Rädelsführer bei
der Säuberung der Stadt in die dortige Fcanzosevkaseri»
g stählet. Auch ihre Verwundeten und Toten waren zmW
dorih v gebracht worden. Die Franzosen habe» bereit » ck
Flugblatt übe, die Vorgänge mit dem Titel . Deutschs
Säbelregim - nt ' herauSgegebe ». Ja dem Flugblatt M
gefragt, ob j tzt bei dies '« Todesopfer« auch die Tm.
Gl' ck « iäutea würden. Weiter wird gesagt, auf der ein«
Seit- hätten die Leute der Regierung bei de« Totensaykiin Effm K okodilst Laeu vrrgoffev, in Mülheim abrr Hw,
di, Polizei auf 3000 Arbeiter geschossen . — Der ganze To,
und die Aufmahung des Flugblatt,» lasten aunehmru , daß
die Franzosen hinter deu Demonstranten stehen.

Für bi« L- riftlettuvg verantwortlich: Ludwig Lmch
Druck «nS Urrl der W. Rieker'schen Buchdmckerei Altevstttz,

Alles
vermittelt schnell und billig eine
Anzeige in der Schwarzwalder
Tageszeitung „Aus den Tannen".

Besprechung aller » trnogr .-
Kundigen betr. Weit-' btlvung
in lausenden UebungSstunden
am FreitagAbend 8 llhr in der
Turnhall - . Sch ttler.

Mächen
16— 18 Jahre olt zu kleiner
Familie ohne Kinder sofort
gesucht. Sehr guter Lohn v.
Behandlung zugrstche t Frau
Pa »1 Tuwieier Pforz
hei« , Ka sei F redlichste, 30

Zwerenberg.

Zugelaufen
ist wir ein kleiner Pinscher-
h«ud (Händin). Lbzuhol -n
gegen EinrückangSgebühr und
Futtergeld bet

Friedrich Meppler.

LM - Hülls

SM-LÜll
Saot-RM
SM-MLm
SM -LvMk

SM -MKklll
Rotklee- M
Sraswls- W

ist wird« ringet, offen bei

Fritz Bühler jr.
(C. W. Lutz Nachfolger)

Alt,»fielt.

tzslki fil b,; Wrzchitl
nehmen fortgesetzt die bekannten Sammelstellen,
sowie die Geschäftsstelle dieses Blattes entgegen.

vksellsckstt üer ^ sturkreunäs
dietot kür jscksrmann sinen

dMiKSN unä KlllSN

MW

ML

L. 6868t0kk
Lslekrench — volerdallsnä

Isäes blitAlieck erkält
jäkrück 12 reikv Uluitrierte kä matokskts unck

vier Auls Lüsder erster 8cLriktsteller,
auöercksi»

prvIsvergüu - llAuuZvn
Keim LerruA aller Losmou-

_ VerökkentUckrurgerr _
Anmeldung ckurcd jecle Lucddancklung vcksr
der cker OescdSttssteUe ckss Kosmos, Stuttgart.

Prospekt kostenlos

Die tzliklls
ckes Oiacikes liext im

8cdudput2

MKrin - Lxlra,
ckenn ckas Herr; lackt bei

seinem Olans.
8ck >vor2, braun, Aelb unck veir ».
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